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1 5 Denutſchlaud. „Eine ähnliche Maßregelung eines Berichterſtatters ia 
il Berlin, 12. Oktober. Der König von Mir. dieſer Form iſt bis jept weder auf deutſchem, noch 


n temberg wird wahrſcheinlich wegen feines noch immer 
leidenden Geſundheitszuſtandes genöthigt fen, während 
rder Wintermonate wieder ein ſüdliches Klima aufju- 
—ſuchen. Es fol wieder ein Punkt an der Riviera, 
„ und zwar an der franzöſtſchen, vorausſichtlich Niza, 
in Ausſicht genommen ſein. 
„ — Das Ableben des Herzogs Wilhelm von 
Braunſchwelg würde, da er ohne direkte Erben ſſt, 
r auch von Einfluß auf die Erbfolge des preußtſchen 
5 Fürſtenthums Oels fein, das als Thron 
lehn an Preußens Herrſcher zurückfallen wird. Lange 
t Zeit war es bei dem braunſchweigeſchen Herzogs⸗ 
Hbauſe. 
— — Man bringt vielfach die Reiſe des Grafen 
‚Hredet Blemarck nach England und Paris mit der 
ach 
) 


ce einer Konferenz über die Kongofrage in Berlin 
indeſſen, wie die „N.-Z.“ meint, längſt Gegen ⸗ 
land der Erörterung, ehe an des Grufen Bismarcks 
f Reife nach England gedacht wurde. Die Verhand- 
X über die Kongeſrage werden, wie man wiſſen 
ill, ſich nicht allzuweit ausdehnen. Allem Anſchein 
a ind von vorn hertin die drei Kalſermächte und 
Frankreich bezüglich der Kongoſrage einig; es heißt, 
der Kaiſer Wilhelm habe den Standpunkt Dautſch 
lands, Rußlands, Oeoſterreichs dem Könige von Por⸗ 
tugal gegeaüber in einem direkten Handſchreiben ent⸗ 
wickelt. Von einer eruſtlichen Differenz zwiſchen 
Deutſchland und Portugal bezüglich der Kongoftage 
iſt nicht die Rede. 

— Die deulſche Einladung zur Kongo 
Konferenz ſoll in irgend ein r Form hervor- 
heben, daß dieſelbe nach vorgängigem Einverſtändniß 
mit Frankreich ſtatifindet. Das genaue Datum des 
Zuſammentritts ſcheint noch nicht feſtgeſtellt, iſt we⸗ 
nigſtrus noch nicht zuverläſſig bekannt; doch ſoll nach 
übereinfimmenden Meldungen ein früßeres in Aus⸗ 
ſicht genommen ſeln als der Pariſer „Temps“ ange 
nommen hatte, und der Zuſammentritt könnte Ende 
Oktober oder Anfang November erfolgen. Wahrſchein⸗ 
lich wird der Tag kundgegeben, nachdem die einge- 
ladenen Regierungen bie Konferenz grundſäßzlich ange⸗ 
nommen haben. 

Stuttgart, 10. Oktober. Die ſchon gemeldete 

{ ung eines hiefigen Zettungsberichterfiattrs wäh- 
rend der Sitzung des Schwurgerſchts aus der Jour⸗ 
naliſtenbank des Sttzungs ſaales nebſt Verbot, biefen 
Plas für die nächſten acht Tage wirder einzunehmen, 
iſt tin ganz ungewöhnlicher Fall. Es if von prin⸗ 
Upieller Bedeutung, ob es zuläſſig If, daß gegen Be- 
nichterſtatter im Gerichteſaale, welchen ein Irrthum 
in ihren Berichten paſſiet oder bie ſelbſt eine Partei⸗ 
nahme für den Angeklagten bekunden, in der Welſe, 
wie hier von Staatsanwalt und Gerichtspräſident be⸗ 
llebt wurde, vorgegangen werde. Ein ſehr gewlegter 
Jurist, Rechtsanwalt Kielmajer hier, welchen tie durch 
die Maßregel betroffene Zeitung um ein Gutachten 
über den Gall erſucht hat, verneint dieſe Zuläſſigkett 
entſchiet en. In dem eingehend begründeten Gutachten 
führt der Anwalt aus, daß dem Gericht eine ſolcht 
Straf efugniß gegen einen Berichterſtatter weder nach 
dem Gerichte verfaſſungegeſttz noch nach der Straf⸗ 
progeßordnung zuſtehe. Die Sſtzungspollzel des Vor⸗ 
Apenden einer Gerichteverhandlung Kane ſich nur auf 
Vorgänge und Thatſachen innerhalb des Situngs⸗ 
Faales beziehen, nicht auf außerhalb deſſelben liegende. 
Zulaſſung zur Journallſtenbank könne nicht ohnt 
ts zurückgenommen werden, wie etwa einem 
sferenten ein Freſplatz entzozen wird, well 
Berichte dem Unternehmer nicht gefallen; die 
aliſtenbauk bilde einen Theil der im Interiſſe 
der Oefftutlichteit von der Juſtizverwaltung gelroffe⸗ 
nen Elurichtungen. Das Stuttgarler Girſcht habe 
ſich einer umpuläffigen Berkümmeruag der dem Pu⸗ 
bllkam im Jatereſſe der Oeffentlichkelt gebotenen Ein- 
dichtungen ſchuldig gemacht. Gegen Irrthümer und 
Bebler in einem ate siche dem Gerichte 
veäfldenten das Mittel der Berichtigung, ſel es im 
Sizungsſaale oder durch die Pieſſe, zu Gebote, und 
was die dem Gemaßregelten vorgeworfene Partel⸗ 
nahme für den Asgellagten angeht, fo ſel bieje bem 
des Nen atte unbenonmen. Cine fadgemäße Kritik 
wa eterfatterd biete bel der großen Mac, über 
uche der Gerihtöpräfldent in unſerem Schwur⸗ 
aus epa verfüge, Häufig de einige Mögliteit 
heim Schußes. Der Anwalt giebt der Zeitung au⸗ 
— beim Oberlandesgerichte ſich zu beſchweren, ober 
mi diefes für unzuſtändig erkläre, beim Yufliz- 
Das Gutachten ſchließt mit den Worten: 


d der Kongo Konferenz zusammen. Die 


— 


Jetne 


verwandtem Rechte gebiete vorgekommen; um jo mehr 
iſt es angezeigt, daß Preſſe und Juriſtenwelt Stellung 
zu dieſem Vorgange nehmen.“ 


Ausland. 


Paris, 10. Oktober. Die „Republique franc“ 
ſchreibt: 

Man hat ſich über einen angeblichen Umſchwung 
in der Dlplomatle der Regierung der Republik auf- 
gehalten. „Frankreich,“ ſagt man, „hat ſich Deutſch⸗ 
land vollſtändig, eng genug genug genähert, um eine 
Alllanz zwiſchen beiden Ländern daraus entſtehen zu 
laſſen. Herr Jules Ferry hat ſich in die Arme ge⸗ 
ſtürzt, welche Fürſt Bismarck ihm öffnete. Der elſerne 
Kanzler war von jeher der Verſucher par excellence, 
man hat feinem Entgegenkommen nicht zu wlderſtehen 
vermocht. Dieſe ganze neue Polltik iſt gegen Eng⸗ 
land gerichtet. Frankreich, der Beflegte von 1870, 
will feine wiederauffirebenden Kräfte zur Verfügung 
des ſlegreichen Deutſchlands ſtellen, wer hätte das ge- 
ſagt und wer möchte es glauben?“ Was uns be⸗ 
trifft, ſo haben wir dieſen Gerüchten niemals den 
geringſten Glauben beigemiſſen. Ein Bündnſß zwi ⸗ 
ſchen zwei Mächten wird niemals abgeſchloſſen, ohne 
daß man ſich eln beſtimmtes Ziel vornimmt, welchts 
gemeinſam, und wäre es durch Waffengewalt, zu er⸗ 
zeichen iſt. Nichts iſt natürlicher, als daß zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland, wie zwiſchen Frankrelch 
und anderen europälſchen Mächten Intercſſen beflehen, 
ww ii genug, um ein Einvernehmen zu veranlaſſen, wel⸗ 
ches ſich bis zu einer gemeinſamen diplomatliſchen Alton 
ausdehnen kann; bis zu elner Alllanz iſt dirſer Schritt 
aber noch ein weiter. Im Jahre 1854 gab es eine 
Allianz zwiſchen Franketich und Esgland; es war 
dies am Vorabend des Kllmkrieges. Im Jahre 
1859 verbündeten ſich Frankreich und Italien; es 
war dies am Vorabend des Krieges gegen Oeſterreich. 
Europa ſteht zur gegenwärtigen Stunde in einer we⸗ 
ſentlich friedlichen Phafe. Es braucht alſo keine Al- 
lian; abgeſchloſſen zu werden. Noch viel weniger kann 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland von einer Allianz 
nach der Art derjenigen die Rede ſein, welche fıit 
1879 zwiſchen Deutſchland und Orſterreich eriftiet, 
obwohl es cher ein allgemeines Zuſammengehen in der 
europätjchen Polilik als eine eigentliche Allianz iſt. 
Srankteich und Deutſchland find nicht geſchaffen, in 
denſelben politiſchen Bahnen zu krelſen, und Herr v. 
Bismarck, wie ſehr er auch geneigt jein mag, uns zu 
verſuchen, hat uns nichts anzubieten, das uns bewe⸗ 
gen könnte, uns ſeinem Gefolge anzuſchließen. Darum 
haben wir an das Gerede von einer Alllanz nicht 
geglaubt. Der Eifer, mit dem man ſich auf bie an⸗ 
geblichen Vereinbarungen zwiſchen dem deutſchen Reichs⸗ 
kanzler und unſerem Konſellpräſidenten ſtützte, hat uns 
unzellig geſchlenen. Wir haben niemals zugeben kön⸗ 
nen und werden nlemals zugeben, daß man ſich der 
auswärtigen Politik und der Altlon unſerer Diploma⸗ 
tie gleichſam als elner Waffe gegen ein Minifterium 
debiene, welchts man nicht liebte, ine beſondere, wenn 
es an ſeſten Anhaltspunkten fehlt. Ohne an den 
Abſchluß einer Allianz zu glauben, zu der keine Noth⸗ 
weneigkeit vorliegt, meinten wir, daß die Interefien und 
die Geſchaͤfte zweler großer Länder, gleich Frankreich und 
Deulſchland, mannigfach genug ſiad, um gelegentlich 
und vorübergehend ein Elnvernehmen auf irgend 
einem Punkte des Erdballs nöthig zu machen, wo dieſe 
Jutereſſen und dieſe Geſchäfte in einem gewiſ⸗ 
ſen Maße verknüpft ſind. Wir haken nähere Aus⸗ 
künfte abgewartet und hieran wohlgethan. So hat, 
um nur ein Beiſpiel anzuführen, der „Tempo“ eben 
aus zuverläſſiger Quelle Nachrichten erhalten, denen 
zufolge die Vereinbarungen, welche fo viel zu reden 
gaben, ſich lediglich um eine in Berlin abzuhaltende 
Kor ſtrenz gedreht, auf ver hauptſächlich die lommer⸗ 
ziellen und völkerrechtlichen Fragen geprüft werden 
ſollen, zu denen die Beſetzung der Kongoländer durch 
verſchledent curopälſche Mächte Anlaß giebt. Dieſt 
Konferenz tritt kraft eines Einvernehmens zuſammen, 
dem ſeine Zuſtimmung zu geben die Regierung der 
Republik aufgefordert worden if. Ihre Zufimmung 
iſt verlangt, Fe iſt vielleicht nachgeſucht worden: 
Hierher werden uns ſpäter rie diplomatiſchen Mften- 
flüde belehren. Augenblicklich faſſen wir die Sachen 
nur als einen gewöhnlichen Akt unſerer Diplomatie 
auf und können nicht umhin, zu denken, daß die 
Prüfung und Erörterung der Akten unſerer auswär⸗ 
tigen Politik mit einer Haft geſchleht, aus der man 
auf argwöhniſche Geſinnungen ſchließen möchte, welche 
nichts rechtfertigt. 
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Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 13. Oktober. Die von dem Wahl ⸗ 
verein der deutſch⸗frelſinnigen Partei für 
Sonnabend Abend einberufene Wähler Verſammlung 
war äußerſt zahlrcich beſucht, der geräumige Saal der 
Grünhof Brauerei (Bock) war in allen Theilen ge- 
füllt. Herr Dr. Scharlau eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem dreifachen Hoch auf Se. Maje⸗ 
ſtät den Kalſer, in welches die Anweſenden begeiſtert 
tinſtimmten, nur die zahlreich anweſenden Sozlal⸗De⸗ 
mokraten verharrten ſchweigend auf ihren Plätzen. 
Nach einigen einleitenden Worten erthellte der Vor ⸗ 
ſitzende dem von dem Wahlverein der deutſch⸗ freiſia · 
nigen Partel aufgeſtellten Kandidaten, Herrn General- 
Sekretär M. Brömel Berlin, das Wort. Der- 
ſelbe, von der Verſammlung mit Beifall begrüßt, dankt 
zunächſt für den freundlichen Empfang, welcher ihm 
die Verſicherung gebe, daß er noch von feiner früheren 
Thätigkeit hierſelbſt Vielen bekannt ſei. Er ſel bereits 
von einigen Führern der Partei, jo von Bamberger, 
und auch von dem bisherigen Vertreter Stettins im 
Reichstage den Wählern warm empfohlen worden und 
wenn er den Herren hierfür ſehr dankbar wäre, ſo 
knüpften ſich doch an ſolche Fürſprache auch große 
Erwartungen, die nur ſchwer zu richtfertigen ſeien. 
Die Fürſprache allein könne es überhaupt nicht 
machen, denn wer ſich um den höchſten Ehrenpreis 
bewerbe, welche einem Bürger verliehen werden könne, 
der müſſe auch jagen können : „Selbſt iſt der Mann!“ 
und ſeine eigene Ueberzeugung unumwunden aus drücken. 
Wenn er ſich jetzt um ein Mandat bewerbe, ſo habe 
er kaum nöthig, auf alle Einzelheiten näher rinzu- 
gehen, da er derſelben Partei angehöre, wie der letzte 
Vertreter Stettias, welchen ein geoßer Theil des 
Reichstages mit Bedauern verliert. Redner weiſt ſodanz 
zunächſt darauf hin, daß wan jetzt bemüht ſel, die 
deutſch freſſinnige Partet auf die äußerſte Linke zu 
ſchleben, ja einige offiziöſe Federn ſtempeln diefelbe ſo · 
gar als radikale Partei. Wenn man jedoch das Pro⸗ 
gramm ber deutſch freiftunigen Partei betrachte, jo müſſe 
man zugeben, daß in demſelben von radikalen Partel⸗ 
beſtrebungen nichts zu finden, daß in demſelten viel ⸗ 
mehr nur beſcheidene Fordtrungen bürgerlicher Freiheit 
enthalten ſelen. Mit dieſem mehr konſtitutionellen 
Programm würde man in jedem andtren Kulturland 
nur ein beſcheidenes Pläßchen auf der äußerſten Rech 
ten eingeräumt erhalten, denn was darin gefordert 
werde, ſei in allen andern Kulturländern bereits ein⸗ 
geführt. Salt 6 Jahren ſei jetzt im deutſchen Reiche 
die Probe gemacht, ob es möglich jet, das Ruder des 
Staates zu führen, ohne daß die Regierung in der 
Volke vertertung die feſte Unterftügung habe, ohne welche 
eint gedeihliche Entwickelung nicht moglich. Zur 
Wohlfahrt des Landes ſei vor Allem eine feſte, ziel 
bewußte Gtſetzgebung noͤthig und die Liberalen treten 
nur ein für die Rechte, welche dem Volk durch die 
Verfaſſung gegeben ſeien. Die Volke vertretung müſſe 
bei jeder neuen Ausgabe, bei jeder neuen Einnahme 
eine eutſcheldende Stimme haben, es müſſe ihr ſtets 
das volle Recht der Ablehnung erhalten bleiben, dieſes 
Recht müſſe von jeder Regierung gewahrt werden und 
ts ſel nur möglich, wenn eine Vollsseriretung ein⸗ 
müthig mit der Regierung arbeite. Man habe Allts 
verſucht, die Meinung über die liberale Partel herab · 
zuſetzn. Mit dem Zolltarif ſel der erſte Kell zwiſchen 
die liberale Partel geſchoben, als man die Frage auf- 
warf: „ob Freihandel oder Schutzzoll?“ Dann habe 
man die Bewegung auch auf das gewerbliche und fo- 
sale Gediet hinübergeſpielt. Bel dem fetzigen Wahl ⸗ 
kampf verſuche man del den Wählern alle Mittel, um 
dieſelben für die Konſervativen günſtig zu ſtimm'en, 
man führe Zwange⸗Jnnungen, Borſenſteuer und au⸗ 
dere Steuern ins Treffen und wenn Allts nicht ziehen 
wolle, fo ſuche man damit Schadenftende zu erwecken, 
tab Andere höhere Steuern zahlen müſſen. Wenn 
heute die Anhänger der Zwangeinnungen, die Agra⸗ 
rier und Sozialiſten für ihre perſönlichen Jatereſſen 
klutreten, ſollte man es denn auch dem Kauf 
mann verbeuken, wenn er für feine Jutereſſen ver ⸗ 
ſuche einzutreten, an Geltgenhelt fehle es zur Zeit 
nicht, Redner erinnere nur an den jetzigen Stand des 
Getreide handels. Wenn ſich eln Abgeordneter fände, 
welcher fi auf dieſen Intereſſenſtandpunkt ſtellen wollt., 
ſo müßte er jährlich ſeine Anſichten ändern, alle Jahre 
verſchieden abſtimmen und ſich auf den bekannten Saß 
ſtelfen: „Das Geſchäft bringt's mal fo mit ſich!“ 


Wollte Jeder ſolch n Jutereſſenſtandpunkt einnehmen, von dieſer Seite Heil 


jo wäre die Wahl überhaupt überflüſſig, man brauchte 
nur ein Inſerat zu erlaſſen, daßan eine beſtimmten 
Tage im „Gaſthof zum grünen Baume“ das Man 
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dat zum Reichstage melſtbctend verſteigert würde, müſſe 
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dann aber allerdings noch hinzuſetzen, daß allt Ble⸗ 
tungsluſtige ihre politiſche Ueberzeugung draußen zu 
laſſen hätten. Redner geht ſodann naher auf die 
Zölle ein. Bei der Debatte über die Getreide zölle 
hatten gegen dieſelben nicht allein die Kaufleute, ſon⸗ 
dern beſonders die Landwirthe das Wort ergriffen und 
die Worle, welche ein pommerſcher Konſervatlver, der 
Abgeordnete 8lüg ge- Speck, über den Schacher, 
welcher bei der Berathung über Getreide ⸗ und Eiſen⸗ 
dolle getrieben wurde, ſprach, könnten nicht genug Ins 
Gedächtuiß zurückgerufen werden. Die Liberalen jrien 
ſich darüber einig, daß Schußzölle nur Vertheuerurgs⸗ 
zoͤlle ſeien, die das Land belaſten und der Kampf für 
den Freihandel jet ein Kampf für die freie Entwicke⸗ 
lung des Vaterlandes geweſen. Es ſei deshalb nicht 
geſagt, daß die Interefien-Bertretung Feine Berechti⸗ 
gung habe, im Gegenthell, es et mit Frtuden zu be⸗ 
grüßen, wenn ſich im Lande allenthalben Jntertſſen 
regen und wenn Jeder in Vertretung guter Intertſſen 
an ſeinem Plat jel. Aber dieſe Jatereſſen⸗Vertrttung 
ſolle nicht über die Schwelle der Volksvertretung 
kommen. 

Redner erzählt ſodann von ſeiner Kandidatur 
in einem der altmärkiſchen Kreiſe, wo ihm der 
Eiſenbahn-Miniſter als Gegner gegenſtand; damals 
ei mit der Kandidatur des Herrn Miniſters auch ſo⸗ 
fort des Projekt einer Eiſenbahn für jene Gegend 
aufgetaucht, ſchließlich fei der Herr Miniſter gewählt 
worden, die Eiſenbahn fehle jedoch immer noch. 

Heute ſchwärme man jo für Dampfer⸗Subven⸗ 
tionen und betrachte dieſelben als großes natlongles 
Ereigniß, man vergeſſe dabel aber ganz die großen 
Dampferlinien, welch: längſt die privaten Unternehmer 


mit eigenen Mitteln zum nationalen Wohle errichttt. 
Man ſuche jezt die privaten Untergehmungen in Miß ⸗- 


kredit zu bringen, um für Staats - Unternehmungen 
Propaganda zu machen, mit der Vrrſtaatlichung der 
Eiſenbahnen habe man begonnen und weilere Ver⸗ 
ſtaatlichungen würden erfolgen. Is den Zeitungen 
habe man kürzlich geleſen, die Militär Verwaltung 
wolle das Butter für die Pferde nicht mehr bel den 
Kaufleuten, ſondern bei den Produzenten ſelbſt kaufen; 
weit einfacher ſei es doch, wenn die Militär-Verwal⸗ 
tung einfach den Bau des Hafers ſelbſt übernehmen 
und ſchließlich immer weiter gehend alle Bedarfs Ar- 
tikel ſelbſt anfertige, ſo käme man bald von der 
Kredit⸗Wirthſchaft auf die Geld⸗Wirthſchaft und von 
dieſer auf die Natural - Wirthſchaft, es würden da⸗ 
durch immer mehr Beamte geſchaffen und ſchlleßlich 
ſtehe man einer geſchloſſenen Reihe von Beamten gegen ⸗ 
über, gegen die es ſchwer ſei, eine gerechte Forde⸗ 
rung durchzuführen. Dies mache ſich jetzt bereits bei 
der Eiſenbahn-Verwaltung ſpürbar, man müſſe da 
ſeinen Mund ſehr im Zügel halten, denn neben dem 
Reichs kanzler jet der Eiſenbahn-Minſſter am ſchnel ſten 
mit einer Anklage wegen Beleidigung bei der Hand. 

Redner macht ſodann auf die Aufelndung auf⸗ 
merkſam, welche Jeder zu erdulden hat, der ſich um 
eine Vollsdertretung bewerbe, und mit welcher er ver⸗ 
folgt würde, fo lange er Volksvertreter und — wit 
man dies bei Lasker geſehen — ſelbſt noch bis in's 
Grab; aber troß aller ſolcher Anfeindungen ſel noch 
kein Führer der deutſchfrtiſtuntgen Part von der 
Fahne gewichen. 

Redner geht ſodann noch auf bie Hauptfragen 
ein, welche den Reichstag vorausſichtlich beſchäftigen 
werden und beleuchtet zun ächſt die ſchlimmen Wirkun⸗ 
gen der Zuckerſteuer. Letztere hat 50 — 55 Millio- 
nen Mark früher gebracht, in der letzten Kampogne 
jedoch nur 28 Millionen und ditſe Differenz habt 
die Zahlung der ungerechtfertigten Auefuhr⸗Prämie 
herbeigeführt, gegen welche die liberale Partei vergeb⸗ 
lich die Stimme erhoben. Redner erklärt ſich ſodann 
als Gegner der Zollerhöhung für Getreide, als Ges ⸗ 
ner der Börſenſteuer und der Zwangsinnungen. Mit 
dem Antrag Ackermann ſei bereits ein Schritt zur 
Elaführung von Zwvangsinnungen gemacht, aber man 
mache ſich eine falſche Vorſtellung, wenn man an ⸗ 
nehme, daß dem Handwerk mit ſolchen Innungen in 
der heutigen Zelt geholfen werden könnt. Man babe 
in den Jahren 1849 —1869 derartige Erfahrungen 
mit Zwangetunungen gemacht, daß 1869 die Ge⸗ 
werbeordnung kinſtimmig angenommen ſti. Heute 
ſelen es die Hochkonſervativen und die ultramoniane 
Partei, welche für Zwangeinnungen eintreten. Dürfe 
wohl der Handwerker außerdem hoffen, daß ihm 
kommen werde? Alles 
was bisher zur Schützung des Handwerkes ge⸗ 


gen das Groß Kapital geſchehen, jet durch die 


liberale Partel geſchehen, er erinnere nur an Di, 
Errichtung von Geuoſſenſchaften und Handwerker- Ver, 
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gugeben. 


einen. Jeder voruriheilsfreie Handwerker müfle dies 
Von den Konſervativen werde ihnen nur 
ein Stück bidrucktes Papier gereicht und dies bedeute 
für das Handwerk wenig. Nachdem Redner noch ver ⸗ 
ſprochen, in einer ſpäteren Verſammlung die Frage 
der Sozialreform zu beltuchten, vertheidigt er die 
deutſch-freiſtnnige Partei noch gegen den Vorwurf, daß 
ſich dieſelbe gegen das widerſetze, was von unſerem 
hochverchrten Kalſer angeſtrebt werde. Früher habt 
man die Ultramontanen, ſodann die Polen und die 
Sozialdemokraten und jetzt die Deutſch⸗Frelſinnigen als 
Reichsftinde geſtempelt, wären dies wirklich Reiche ⸗ 
feinde, jo müßten / der Bewohner dem Reiche 
feindlich geſinnt ſein und unſerem greiſen Kaiſer 
müßte bange ſein, aber der hohe Herr habe ſelbſt 
eine beſſere Ueberzeugung von ſeinem Volk, wle er 
dies erſt gelegentlich des Dankes bei ſeinem letzten 
Geburtstage ausgedrückt. Auch für die deutſch - frei⸗ 
finnige Partel ſtehe die Parole „Treu zu Kaljer und 
Reich“ obenan und ſo werde es ſtets bleiben. Die 
deutſch frelſinnige Partetl mache den Wählern keine 
großen Verſprechungen, aber fie würde feſthalten an 
den Errungenſchaften der bürgerlichen Freiheit und wer 
dies will, könne ihm getroſt die Stimme geben, da er 
virſpreche, treu einzuſtehen für das Programm dieſer 
Partei. (Lebhafter Beifall.) 

Es folgen verſchledene Interpellationen. — Zu ⸗ 
nächſt fragt Herr Sperling an, wie ſich Herr B. 
zu der Militär- und Gefangenarbeit ſtlle. Herr B. 
entgegnete, daß die Frage dieſer Arbeiten Sache der 
Einzelſtaalen jet und deshalb nicht im Reichstag, 
ſondern im Landtag zur Verhandlung komme. Seine 
persönliche Anſicht fe, daß dieſe Arbeiten nicht zu 
rechtfertigen ſelen, weil durch dirſelben dem freien 
Gewerbe Konkurrenz mit Staatshülfe gemacht würde. 

Herr Th. Lange fragt an, wie ſich Herr B. 
zur Kolonialpolitik ſtelle. Herr B. erwidert, daß in 
dieſer Sache zwiſchen den Liberalen und dem Reichs 
kanzler keine Meinungsverſchiedenhelt herrſche. Wenn 
es der Reichskanzler für Pflicht hält, die deutſchen 
Beſitzungen im Auslande zu ſchützen, jo kann ſich 
Jedermann nur damit einverſtanden erklären. 

Herr L. Müller fragt an, wie Herr B. 
erſtens über die Aus dehnung des allgemeinen Stimm ⸗ 
rechts auf Landtags- und Gemeindewahlen denkt und 
wie er ſich zweitens zum Sozialiſtengeſetz vom 21. 
Oktober 1878 ſtelle. Herr B. entgegnet, daß die 
Frage über das allgemeine Stimmrecht nicht vor den 
Reichstag gehört, er perſönlich ſtehe jedoch der Aus⸗ 
dehnung des allgemeinen Stimmrechts nicht entgegen. 
Was das Soziallſtengtſetz betriffe, ſo würde er gegen 
daſſelbe, wie es jetzt beſtehe, ſtimmen, wie überhaupt 
gegen jedes Ausnahmegtſetz. 

Herr Haararbeiter Price luterpellirt Herrn B., 
wie ſich derſelbe die geheime Wahl denke, ob in dem 
Sinne, wie ſie heute beſteht, wo jeder Wahlkommiſſar 
ſchon am Papier fühlt, wer gewählt wird und da 
durch die geheime Wahl illuſoꝛiſch werde. Ferner 
oh Herr B. elne Hebung des Gewerbeſtandes ohne 
Staatshülfe für möglich halte. Herr Prietz unter ⸗ 


ſtüßzt dieſe Interpellation durch verſchledene ſozlal 


demolratiſche Ausführungen und kommt deshalb die 
Glocke des Vorſitzenden wiederholt in Bewetzung. 

Herr Brömel erwidert, daß es nur will⸗ 
kommen ſein kann, wenn ein beſſerer Zuſtand für dle 
geheimen Wahlen gefunden werde, als jetzt üblich. 
Was die übrigen Ausführungen des Hein Prletz 
betreffe, jo verwelſe er auf feine vorher gehaltene Rede 
und überlaſſe die Beantwortung der Frage jedem Zu 
hörer ſelbſt. 

Weitere Interpellationen ſind nicht eingegangen 
und wurde die Verſammlung mit einem Hoch auf 
Herrn Brömel geſchloſſen, die anweſenden Sozialdemo⸗ 
kraten antworteten mit einem Hoch auf ihren Reichs⸗ 
tags kandidaten Prietz. 

— Auf der Feldmark richts an der Falken⸗ 
walder Chaufjee, hinter dem Fahrwege nach der Lüb⸗ 
ſchen Mühle fand geſtern Nachmittag 3 Uhr das 
Herbſt⸗ Rennen des Stettiner Reiter- 
Vereins ſtatt und nahm daſſelbe einen in jeder 
Beziehung günſtigen Verlauf. Trotz des ungünſtigen 
Wetters hatte ſich ein ziemlich zahlreiches Publikum 
eingefunden, das mit geſpannteſter Aufmerlſamkeit den 
einzelnen Rennen folgte und ein lebhaftes Intereſſe 
für den Reitſport bekundete. Das Terrain, obwohl 
ziemlich koupirt, war für die Reiter recht günſtig. 
Der gifallene Regen verhüttte das Stauben und da 
der Wind, wenn auch noch ziemlich ſtark, doch nicht 
mehr mit der Kaft ging, wie am Vormittage, jo 
hatten die Riter mit weniger Unannehmlichkeiten zu 
kämpfen, als man vorher geglaubt hatte. Ihnen war 
die fühle Temperatur gewiß angenehmer, als den bis 
zum letzten Augenblicke ausharrenden Zuſchautrn, dle 
zur Reſtituirung ihrer Körperwärme wiederholt ihre 
Zuflucht zu dem Marketenderwagen dis Vereins neh ⸗ 
men mußten. 

Es wurden drei Rennen und zwar Trab ⸗ 
rennen, Flachrennen und Hinder niß⸗ 
rennen, ſowie eine Schnitzeljagd geritten. 
Die Bahnen mußten zweimal geritten werden und 
maß die ganze Route einer jeden 1800 - 2000 M. 
Start und Ziel lagen dicht an der Chauſſee, jo daß 
Jedem eln Ueberblick über Begian und Aue gang der 
Rennen ermöglicht war. An allen drei Rennen war 
die Bethelligung erfreulich und jeder Thellnehmer darf 
miz feiner gebotenen Leitung zufrieden geweſen fein, 
da im Ganzen vorzüglich geritten wurde. Belm Hin⸗ 
bernlßrennen wurden die drei Hürden von ſämmtlichen 
Pferden leicht und elegant genommen. Die jedts⸗ 
maligen Sirger wurden vom Publikum mit einem 
Hoch empfangen und nahmen die Gratulationen ihrer 
Freunde auf dem Rennplaße in Empfang. Einen 


Stalstiifer Krüger in den leßten Jabren in be 
merkenswerther Welſe gepflegt und gehoben worden iſt, 
denn zumeiſt waren die Relter Schüler dis genann 
ten Reltlehrers, der auf die wirklich günſtigen Reſul 
tate feiner Thätigkeit mit Stolz zu blicken volle Be⸗ 
rechtigung hat. — 

Bemerlen wollen wir noch, daß die Mitglieder 
des Vereins am Abend in den Sälen des Tatter⸗ 
ſalls ein gemüthliches Souper begingen und daß wäh⸗ 
rend deſſelben die hübſchen Prämien zur Vertheilung 
kamen, als auch von Herrn Stallmeiſter ein Schnaps 
zum Beſten der Abgebrannten in Neuenkirchen zur 
Differenz-Auktion geſtellt wurde. Das Ergebniß der⸗ 
ſelben belief ſich auf 44 Mark, ein hübſcher Beweis 
für den Wohlthätigkeiteſinn der Bicter. Möge der 
Reltſport in unſerer Stadt auch fernerhin nachhaltigſt 
gepflegt werden. 

— Wegen eingetretener Erkrankung des Herrn 
R. Graßmann kann die auf Mittwech anbe- 
raumte Bürger ⸗Verſammlung nicht ſtattſtsden, worauf 
wir auch an dieſer Stelle aufmerkſam machen wollen. 

— Die Eröffnung der heutigen Sitzung des 
Schöffengerichts erlitt eine nicht unweſentliche Berzöge 
rung: einer der als Schöffen geladenen Herren war 
plötzlich am Erſcheinen verhindert und hatte erſt kurz 
vor Beginn der Sitzung angezeigt. Ehe ein Er- 
ſatzſchöͤffe berufen werden konnte, vergingen ca. 11½ 
Stunde. 

— Ein äußerſt ſtarker Ftuerſchein am vördlichen 
Himmel deutete geſtern Abend auf tine größere Feuers. 
brunſt. Dieſelbe rührte von einem Brande in Neu- 
Buchholz her, woſelbn eine mit Getreide gefüllte Scheune 
ein Raub der Flammen wurde. 

— In der Nacht von Sonnabend zum Frei⸗ 

tag wurden hierſelbſt in den Arbeitervierteln zahlreiche 
ſoztal-demokraliſche Wahl- Flugblätter, welche zur Wahl 
des Aebelter⸗Kandidaten Haararbelters Prießz auf⸗ 
fordern, verbreitet. Ein Theil derſelben wurde von 
Seiten der Polizti konfie zirt. 
Der Schiffskapltän Moſenfeld aus Bahn 
fuhr am 29. v. Mis. von hier aus nach jeiner Hıt- 
math und ließ einen Sack mit ſeinen Sachen im 
Werthe von ca. 225 Mark in dem Hotel Bollwerk 3 
zur Aufbewahrung zurück. Als R. vorgeſtern zurück⸗ 
kehrte, waren die Sachen, welche in einer Bodenkam⸗ 
mer aufbewahrt waren, verſchwunden. 

— Der 34 Jahre alte Arbeiter Karl Fel, 
welcher bis zum 7. d. Mts. bei dem Holzhändler 
Stange in Arbeit fand, entfernte ſich am genannten 
Tage aus feiner Zabels dorfer Straße 6 belegenen 
Wohnung, nachdem er ſich ſelnen beſten Arzug ange- 
zogen hatte. Seit dieſer Zeit iſt Feld verſchwunden 
und iſt über feinen Aufenthalt nicht das Geringſte 
ermittelt. 

— Bei den Kanaliſations⸗Arbeiten in der Ell⸗ 
ſabethſtraße find Ueberreſte von zahlreichen menſchlichen 
Skeletten, und darunter wohlerhallene Schädel aufge⸗ 
funden worden, davon find am Sonnabend bereits 
zwel Tonnen nach dem Kirchhofe überführt und auch 
heute find ebenſoviel aufgefunden. 


* Grabow, 13. Oktober. Im Liebreich'ſchen 
Saale hierſelbſt fand geſtern Nachmittag eine Ver⸗ 
ſammluag der liberalen Wähler des Randow Greiſen⸗ 
bagener Kreiſes ſtatt, welche, trotz der Ungunſt der 
Witterung, ſehr zahlreich beſucht war. Eröffnet wurde 
dieſelbe von dem Vorſitzenden des hieſigen liberalen 
Wahlvertine, Herrn Mauer, mit einem dreifachen 
doch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Herr Mauer 
gab ſodann einen kurzen Ueberblick über die Schritte, 
welche von dem Komitee bisher zur Vorbereitung der 
Reichstagswahl gemacht ſind und welche den Erfolg 
hatten, daß der Gutsbeſitzer Hr Schulze Clebow 
zum Kandidaten für den Wahlkreis Randow -Greifen⸗ 
hagen auserſehen und bertits in mehreren Orten des 
Kreiſes faſt einſtimmig nominirt wurde. 

Herr Schulze ⸗Clebow ſtellte fig demnächſt 
der Verſammlung vor, indem er zugleich erklärte, daß 
er faſt in allen Punkten dem Programm der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partel zuſtimme und daß er ſich, falls er 
bewählt würde, auch dieſer Parlet anſchlleßen würde. 
Hierauf erhielt Herr Witt Charlottenburg das Wort. 
Derſelbe wies darauf hin, daß der Vater des Herrn 
Schulze bereits ein eifriges liberales Mitglied, ein 
treuer Genoſſe im Abgeordnetenhaus geweſen ſei und 
tab auch in dieſem Falle der Apfel nicht weit vom 
Stamme falle, ſich vielmehr die Geſinnung des Vatere 
auf den Sohn vererbt habt. Demnächſt giebt Redner 
ein allgemeines Bild der jetzigen politiſchen Situation, 
er bedauert, daß die Regierung ihre Pläne für die 
Zukunft noch ganz mit einem Schlier bedecke, während 
fie früher ſtets vor den Wahlen ſchon bekannt ge- 
geben hat, was den tinzuberufenden Relchstag be- 
ſchaftigen würde. Hierfür müſſe die Regierung einen 
beſtimmten Grund haben und Redner glaubt, daß 
derſelbe darin beſteht, daß die vom Reichstag während 
der letzten Periode verworfenen Pläne, wie Tabaks⸗ 
monopol, Holzſteuer u. ſ. w. dem neuen Reichstage 
auf's Neue vorgelegt werden ſollen. Deflo vorſichtiger 
müßten daher die Wähler ſein. Redner läßt ſodann 
der auswärtigen Politik des Reichskanzlers volle An ⸗ 
erkennung wiederfahren und beflreitet, daß von Seiten 
der liberalen Partei dem Reichskanzler prinzipielle 
Oppoſtiion in Betreff ſeiner inneren Politik gemacht 
werde; jede einzelne Poſition werde auch in der 
Partei genau berathen und derſelben nur dann ent- 
gegengetreten, wenn man ſſeht, daß die Politik dem 
Lande nicht zum Segen gertichen kann. Man brauche 
nur nachzuforſchen, was die Poli der iekten drei 
Jahre gebracht habe und man müſſe der liberalen 
Partel Recht geben, daß dies wenig Erfreuliches. — 
129 Milltonen neue Steuern jelen dem deutſchen 
Volle auferlegt und von dieſen kämen auf Preußen 


raſchen Verlauf nahem auch die Schnipeliogd, fo daß allein 80 Millionen, denen nur ein Steuer- 


das ganze Rennen in noch nicht zwei Stunden be⸗ erlaß von 10 Millionen gegenüberſlände. 
endet war. 


Das praltiſche Reſultat dieſes Rennens if von 
welttragender Bedeulung für den Reitſport im Allge⸗ 


Red⸗ 
ner beleuchtet ſodann das Verhältnuß zu den 
indirekten Steuern und bedauert, daß bei den inbiref- 
ten Steuern am meiſten die ärmere Bevölkerung be⸗ 
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ir zu dem Schluß daß dem kleizen Landwirt durch 
tine Erhöhung derſelben nicht gedient werde, da der⸗ 
ſelbe doch nur fo viel Getreide baue, als er zum 
eigenen Bedarf brauche und ſtatiſtiſch ſet feſtgeſtellt, 
daß im preußiſchen Staat 75 pCt. aller Landwirthe 
nur für den eigenen Bedarf Getreide bauen und nur 
25 pCt. über den eigenen Bedarf. — Redner geht 
ſodann auf die Frage der Zwangs-Iunungen näher 
ein. Was von unſern Vorfahren gegen Zwangs⸗ 
Innungen geſagt, werde heute wieder hervorgeholt und 
für dieſelben in's Triffen geführt, es jet vergeſſen 
worden, mo, den Vorfahren der Schuh gedrückt hat. 
In der heutigen Zeit, wo ein Handwerk in das an⸗ 
dere eingreift, wo die Handwerker thellweiſe ſelbſt 
Vieles aus den Fabriken beziehen, laſſe ſich nicht mehr 
beſtimmen, daß der Handwerker nur das anfertigen 


dürfe, was ihm nach feinem Handwerk zulommi. Auch | hleſitgen Volksſchulen if, da der G 
der Ackermann 'ſche Antrag ſei undurchführbar, ſelbſtf ein andauernd guter geblieben if, auf 


wenn demſelben Straſparagraphen gegeben würden, die 
bisher vergeſſen ſeien. Redner geht ſodann auf die 
neue Wirthſchaftepelitik dis Reichskanzlers näher ein 
und iſt der Anſicht, daß durch dieſelbe nur der Po⸗ 
liget größere Macht gegeben würde; dle Zeit jet vor⸗ 
über und Niemand könne diejelbe in Wahrheit zurück⸗ 
fehrten, um wieder Alles durch die Polizei rividiren 
und regullren zu laſſen. Eben ſo undurchführbar ſel 
die von der Regierung beantragte 2jährige Budgets⸗ 
perlode, dies hätten bereits die bisherigen Verhand 
lungen über dieſen Punkt gezeigt. Redner welſt jo: 
dann den Vorwurf zurück, daß die libtrale Partel 
für Militär und Marine nicht die für die Kriegs dereit⸗ 
ſchaft nöthigen Bewilligungen machen wolle, die Libe⸗ 
ralen ſeien nur auf größere Sparſamkeit bedacht und 
wollten nur einige Urgerechtigkeiten, wie die gänzliche 
Steuerfrebelt der Ofſtztere und der Kaſtno⸗Wirihſchaf⸗ 
ten abgeſchafft wiſſen. Schließlich warnt derſelbe vor 
jeder Zerſplitterung der Liberalen und empfiehlt noch⸗ 
mals warm die Kandidatur des Herrn Schulze⸗ 
Clebow. 

Herr M. Brömel— Berlin beleuchtet in kur⸗ 
zer Rede die jetzige Steuer- und Sozialpoliulk, ſowie 
die Frage der Dampfer Subvention und führt zur 
Empfehlung des Herrn Schulze ⸗Clebow an, daß der⸗ 
ſelbe Landwirth in dem Wahlkreiſe ſelbſt ſel und daß 
es nur erwünſcht ſein könne, wenn immer mehr libe⸗ 
rale Landwirthe in den Rilchstag kämen, um bung 
ihre Abſtimmung zu zeigen, daß auch dem Landwirth 
die heutige Steuerpolitik durchaus nicht ſo willkommen 
und jo nußbringend jel, als dies von gegneriſcher 
Stile behauptet werde. 

Nachdem von dem Vorſitzenden den Rednern 
der Dank ausgeſprochen, wird bie Verſammlung mit 
einem Hoch auf den liberalen Kandidaten des Ran⸗ 
dow Greifenhagener Kreiſes, Herrn Schulze Clebow 
geſchloſſen. 


Kunſt und Literatur. 

Von Karl Millöcker, dem Be. telſtapent ⸗ 
Komponiften, i im Verlagt von Ries u. Erler in 
Berlin ein ſehr milodiſcher Walzer „Herzblätt 
chen“ erſchlenen. Firner veröffentlichte die genannte 
Berlagehandlung die neurſte, auf einen humoriſuſchen 
Text baſtttie Polka C. M. Zlehrers „Wa e 
für's Herz“ urd ein heiteres Lied „Buſſeln 
zur rechten Zelt“ von Karl Millöcker. 

[225] 

Von Hackländers Soldatengeſchichten, iu⸗ 
ſtrirt von Emil Rumpf. Stuttgart bet Karl Krabbe, 
liegen die Lliferungen 15 - 17 vor. Dieſelben int 
halten 90 Jöſtuche Bildchen, die wieder den köſtlichen 
Humer des jungen Küsſtlers in helles Licht ſtellen. 
Unleugbar wirken die Illuſtrationen, die ganz im Hack 
länder ſchen Sinne entworfen, weſentlich wit, um den 
Reiz der Erzählungen noch zu erhöhen 1226] 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Das „D. M.⸗Bl.“ ſchreibt: Als Al xan⸗ 
der Herzen ſich in Genf aufhielt, meldete ſich bei ihm 
ein Herr, der ſich als ein großer Bewunderer feiner 
Werke vorſtellte. Nach einer langen Unterredung, in 
der ſich der Beſucher in tief empfundener Ueberein 
ſtimmung mit Herzens Anſichlen zeigte, kam man auch 
auf die Verfolgungen der ruſſiſchen Regierung zu 
ſprichen und auf die kleinliche Ueberwachung, mit wil 
cher der Dichter geplagt werde. „Sie müflen doch 
immerwährend den Beobachtungen der geheimen Agen 
ten ausgeſetzt fein," bemerkte der Fremde. „Empfan- 
gen Sie nicht mitunter die Beſuche von Polizelbeam . 
ten ?“ — „Ia,“ erwiderte Heizen, „erſt kürzlich 
habe ich wieder von Pitersburg die Nachricht erhalten, 
es werde einer tiefer Herten in Genf eintreffen. 
Man ſchickte mir ſogar feine Photographie. Bitte, 
ſehen Sie!“ md damit zog er aus jenem Porte⸗ 
ſeullle eine Photograpble, welche er dem Beſucher 
binreichte. Dieſer erblaßte, er ſah auf fein wohlge⸗ 
troffenes Porträt. 

— In Amerika machte der „Trick“ eines 
„Smarty“ foloſſales Aufſehen. Derſelte hatte ein 
wichtiges Dokument, eine Schuldverſchreibung, zu un⸗ 
terzeichnen. Er that dits, indem er in feine „Ofſtze“ 
ging, dort ſeinen Namen mit leicht gu n mier ⸗ 
tem Waſſer unterſchrieb und hlerauf ſeine Signatur 
mit Streuſand übeeſchüttete Der Empfänger des 
Dokumentes, welcher fein Geld unterdeß aufgezählt 
datte, ſah die Unterſchrift an, faltete das Papier zu⸗ 
ſammen und ſtechte es in die Taſche. Zu Haufe an- 
gekommen, fand er, daß die Unterſchrift ſpurlos vote ⸗ 
ſchwunden war. 


| 

Telegraphiſche Depefchen. 

Köln, 12. Oktober. Die engliſche Poſt vom 

11. d. Mis., früh, planmäßig in Vervlere um 8 

Uhr 21 Minuten Abende, iſt ausgeblieben. Grund: 
Sxürmiſches Wetter. 


Braunſchweig, 12. Ottober. In Laufe des 


minen, der hier du ch den Neiter-Berein und Hirn laſtet werde. In Betreff der Gotreivegölle kemmt heutigen Tages find bier weitere Nachrichten über ir- 
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Men ſchen, ſondern nur den Agenten des Herten Ferm 


* * 


gend welche Aenderung n im Befinden det Herzog 
nicht eingegangen Kg . R 

Braunſchweig. 12 Oktober. Nach heute hier 
vorllegenden Nachrichten zeigte ſich geſtern im Befinden 
des Herzogs einige Beſſerung. 

Wien, 12. Oktober. Die „Wiener Zeitung“ 
veröffentlicht ein Handſchreiben des Kalſers, wodurch 
die Delegationen zum 27. d. Mts. nach Peſt ein- 
berufen werden. 

Rom, 11. Oktober. Der König hat zur Un⸗ 
terſtützung der in Catania Verunglückten reſp. deren 
Hinterbliebenen den Betrag von 10,000 Lire ge- 
ſpendet. In den Trümmern der vom Cyklon zer⸗ 
ſtörten Gebäude ſind bis jetzt 32 Todte gefunden 


worden. 
Rom, 11. Oktober. Die Wiedereröffnung der 
Geſundbeitezuſtand 


den 15. d. M. 
feſtgeſetzt worden. N 

Neapel 11. Ottober. Von geſtern Nach- 
mittag bis heute Nachmittag kamen hier 114 
Cholera - Erkrankungen und 47 Cholera - Todes- 
fälle vor. 11790 

Petersburg, 12. Ottober. Das „Finanz⸗ 
blatt“ veröffentlicht ein Zirkular des Boll» Departe- 
ments vom 25. September, nach welchem zeitweilig 
der Tranſittransport ruſſiſcher Waaren von Nowo⸗ 
fielee via Oeſterreich und Rumänien nach Odeſſa ge⸗ 
ſtattet wird. 8 . 

Kairo, 11. Oltober. Es geht hier das Ge⸗ 
rücht, das Miatſtetium habe verlangt, daß der Khe⸗ 
dide die Suspendirung der Amortiſtrung der egypti⸗ 
ſchen Schuld durch ein von ihm zu erlaſſendes De ⸗ 
kret janktioniren ſolle, um dadurch die Inkompetenz 
der internationalen Gerichtshöfe für den von den 
Mltgliedern der Staatsſchuldenkaſſe angeſtrengten Pro⸗ 
zeß herbeizuführen. Der Khedive habe jedoch dieſen 
Antrag des Minifteriums abgelehnt und wolle letz ⸗ 
teres in Folge deſſen demiſſſenren. Das Gerücht iR 
bis jetzt indeß umbeflätigt. 1 * 

Quebec, 11. Oltober. Neben dem Parla⸗ 
mentegebäude fand heute Mittag 1 Uhr eine Explo⸗ 
ſion ſtatt. Dieſelbe richtete großen Schaden an. Der 
Erplofioneftoff ſoll Dynamit geweſen ſein. Gegen 3 
Uhe erfolgte unweit der Stelle der erwähnten Explo⸗ 
fon eine zweite. Durch letztere wurde ein Arbeits⸗ 
mann leicht verletzt, weiterer bemerkenswerter Scha⸗ 
den aber nicht angerichtet. ' 


Weitere telegraphiſche Nachrichten entnehmen note 
dem „D. M.⸗Bl.“: . 
Die bechoſſtzlöſe „Mon- 


Nn ur kan nr Am 216 


pin 


SA N 8.8 


Wien, 12. Oktober. 
tagerevue“ enthält nachſtehende Informationen, welche 
die Mittheilungen über die deutſch franzöſiſche Berſtän 
digung vollkommen beſlätigen. Es heißt da: Dit 
Zielpunkte der elnzuberufenden Konferenz über die 
Kongofrage find: volle Handels- und Flaggenfreihelt 
auf beiden afrikaniſchen Strömen (Niger und Kongo). 
Die Einſetzung einer earopätſchen Kommiſſton nach 
Analogie der beſtehenden inter natlon alen Donaulom⸗ 
miſſlon. Die Jormullrung des internationalen Rechts⸗ 
ſatzte, daß die Olkupation überſeeiſcher Gebiete, um 
anerkannt zu werden, eff⸗klo ſein müſſe. Rußland, 
Italien und Oeſterrtich werden an den Ber 
zunachſt nicht theilnehmen, da vorerſt direkte praltiſche 
Reſultate unter den an den weſtafrikaniſchen Fragen 
unmittelbar betheiligten Staaten ins Auge gefaßt wer⸗ 
den und das Votum der Konferenz ſpäter den ihr 
ferngebliebenen Kabinttien unterbreittt werden ſoll, 
wenn erſt die Formulirung der neuen internationalen 
Maßregeln möglich wird. Das Einvernehmen zwiſchen 
Slanlreich und Deutſchland it in dieſer cage ein fe 
vollſtändigts, daß dieſe Mächte ſich ſchon heute die 
kraft zurschnen, einer esentuellen Oppofltion Englands 8 
wirkſam begegnen zu können. Ein ſolches Zuſam⸗ 
mer gehen Frankreichs mit Deutſchland auf eine ge⸗ 
wiſſe Zeit und zu beſtimmtem Z vecke iſt gewiß noch 
weit entfernt von einem eigentlichen Bündniſſe, aber 
ts darf als wirkſames Mittel gelten, die beſtehenden 
Gigenſäte abzuſchleiſen und die Gedanken von einem 
Vergeltungskriege in den Hintergrund zu drängen. 
Wieder ſchwebte dem Fürſten Blsmarck die Arbeit an 
dem großen, allgemeinen europäiſchen Friedens werkt bei 
der Einberufung der Konferenz vor, und ſoweit diſſen 0 
Pläne und Entwürſe reichen, gehen ſie immer von A 
einem Mistelpunfte, von der Sorge um bie Erhaltung 
und Sicherung dis allgemeinen Friedens der, 7 
neuen Richtsordnung Europas aus. 5 1 N 

Wien, 12. Oltober. Als Zweck der Kongo⸗ 
Konferenz wird offinös bezeichnet die Reform und 
Kodiſikation des internationalen Kolontalrechtes auf 
Grund dis leitenden Gedankens, daß künftig aller 
Kolonien Handelsfreihrit für ſämmtliche Nationen ge⸗ 
ſichert werde. England werde die Konferenz nur wi⸗ 
derwillig beſchicken. e 

Innerhalb der Peſter Polizei wurde eine große 
Korruption aufgedeckt, welche enormes Aufichen macht. 

Paris, 12. Ottober. Das Gelbbuch, welche 
der Mintfler des Auswärtigen über die weſlafrila⸗ 
niſchen Angelegenheiten vorlegen wird, ſoll alle auf 
vie Kongofrage bizüglichen Dipeſchen enthalten; na⸗ 
mentlich was dle Beziehungen Frankreichs zur Afrlka⸗ 
niſchen Geſellſchaft, ſowie den Gedank/ aaustauſch über 
die Kongofrage mit Deutſchland betrifft. Das Gelb⸗ 
buch greift bis auf das Miniſterium Dyclerc zurück 
und geht bis auf die Gegenwart. 

Paris, 12. Oltober. Ver Geſundheitszuſtand 
der beiden Duellanten Journiec und Ro hefert iſt 
aue gezeichnet. Es hat einen beſonderen Eindruck hier 
gemacht, daß die Gegner ſich auf dem Terrain dic 
ver ſöhnende Hand gereicht. Roch ſort erklärte hierl a, 
er habe weder den Difizier der Marine, noch den 
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beleidigen wollen. Rochefort hat ſich begeiftert über 
die Haltung Journleis in der ganzen Daellgeſchichte - 
aue geſprochen. Dieſe Borgän,e bewelſen, wilde pei- . 
Vönliche Werthſchätzung Rochefort hier ginteßt, da ein 

Offiger nach dem Duell zuerſt ihm die Hand der 
Verſöhnung gereicht. l 
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Entfeſſelte Elemente. 
R oſm a n 
1 Kwald 3 König. 
1 — — 


„Nun, dieſer Frau darfſt Du nicht begegnen, 
kaunſt Du es aber nicht vermelden, jo laß Dich nicht 
aus fragen.“ N 

„Ich hab' ohnehin kein Verlangen, die grobe Frau 
wiederzuſchen, und geſchiebt's, jo will ich ihr bewel 
ſen, daß ich auch grob werden kann.“ 

„Im His terhauſe, eine Stiege hoch, wohnt eine 
junge Dame,“ fuhr Hippolyt mit einem tiefen Aihem⸗ 
rige fort, „Fräulein Irene Haffarr, Du kannſt ja 
leſen, der Name ſteht hier auf dem Brief. D. 
wirſt ihr dieſen Brief überbringen; aber Niemand 
darf Dich ſehen und wirft Du ar gehalten und ge⸗ 


„Es iſt ein weiter Weg, und ich ſag's Ihnen halt „Was wollen Sie?“ ſagte tr. „Es wohnen vitle „Ich ſag' garnichts,“ e-wiederte Kasperle trotzig. 
voraus, is kann ſpät werden.“ Leute in dieſem Haufe, und es geht Sie nichts an, „Sie lönnen mich mißhan deln, weil Sie ſtärker find 


„Na, na, ich kenne die Länge des Weges, mach' wen ich hier beſuchen will.“ 


nur keine dummen Streiche und beele Dich, wenn 
Du ein gutes Trinkgeld verdienen willſt.“ 


„Das wollen wir ſehen,“ erwiederte Joſef höhniſch. 


feines Herrn verließ; wenn er in der Grabenſtraßt hier beſuchen wiliſt!“ 


anlangte, mußte dort ſchon Finſterniß berrſchin. „Weshalb fragen Sie dann 7 Ste wiſſen ja dann lönnen's dem Bldhauer nicht verbieten, daß er den 
Und ix beeilte fi keineswegs in der von feinem ſchon, was Ste erfahren wollen gr 


Haren gewünſchten Weiſe, an jeder Ecke gab is 


Joſef hatte die Thür zum Wohnzimmer ſeiner 


1 


als ich, aber wenn Sie's thun, dann geh' ich zur 


Polt, und wie werden ſehen, wer zuletzt lacht.“ 
„Olaubſt wohl, man könnte nicht hinter Deine Schliche 
Es dämmerte ſchon, als Kasperle das Ateller lommen? Ich kenne Dich, und ich weiß, wen Du 


Die Fauſt Joſef's griff ſchon nach dem Burſchen, 
aber Frau Wenzel trat raſch zwiſchen die Belden. 
„Keine Gewaltthat!“ ſagte ſte warnend. „Wir 


Burſchen hierherſchickt.“ 
„Aber wir können den Schlingel fragen, was 


ewas in gaffen, die Schanläden mit ihren Herrlich⸗ Mutter geöffnet, er ſtieß den Flachskopf fo ungeſtüm er hier zu ſuchen hat,“ ſagte ihr Sohn wüthend; 
leiten intereſſuten den Flachskopf ebenfalls, und ſehr in die matt beleuchtete Stube hincla, daß Frau Ma- „wie brauchen's nicht zu dulden, daß ſolche naſe⸗ 
häufig ärgerten ihn auch Burſchen ſelnes Alters oder riaune mit einem Schreckensruf von ihrem Stze em⸗ welſen Burſchen dier ſploniren. Alſo heraue mit 
einige Hunde, mit denen er überhaupt in ſtetem porſuhr. der Wahrheit! Hat Dein Herr Dich geſchickt? Und 
Kampfe lebte. „Nur kelne Aagſt, Mutter!“ ſagte er lachend, in wem k“ 
Aber er kam ſchließlich doch in der Grabenſtraße „mit dem Bürſchchen will ich ſchon allein fertig! „Ich ſuch hier einen Mann, der mir heut“ More 
an, und wie er es vorausgeſehen hatte, war es unter weiden!“ gen den Lohn für einem Botengang ſchuldig ge⸗ 
deſſen dunkel geworden. Die alte Frau hob die Lampe empor und ließ blteben iſt,“ ſagte Kasperle, der jo leicht nicht in 
Vor dem Haufe, das ihm als das Ziel ſelner ihren Lichtſchein voll auf Kasperle fallen, der mit Verlegenheit kam, wenn es eine Nothlüge zu erfinden 


Brief k“ 


und hören, was ſie jagt, ob und wann ſie kommen 
fragte Kasperle, der ſehr raſch begriff und ſchon letzt achtet. 


Stimmung, „Thränen vom Freunde getrocknet“ ſummte 
et aus „Don Juan“ vor ſich hin. 


sagt, fo verrathe nichts von dem Brief, verſtanden ?“] Wanderung bezeichnet war, blieb er ſiehen, um durch trotz erhobenem Haupt die beiden. beftachtete und galt, „er hat mir gesagt, daß er in dlefem Haufe 


„Das HR nicht ſchwer zu verſtehen,“ erwiederte die offene Thür neuglerig Hinelmubliden, er wollte farchtlos das weitere erwarlete. 
Kasperle ruhig, während er die Hand nach dem Brüfe ſich überzeugen, ob er unbemerkt hinein ſchlüpfen 
ausſtreckte, „eine geheime Sendung, mehr braucht ich kon te. 


ausgeworfen!“ ſagte er, den Flachskopf ſofort wieder 
nicht zu wiſſen. Erwarten Sie Antwort auf den 


Er fürchtete nur die alte Frau, aber grade duſe erken nend. 
Frau wohnte hier im Unterhauſe, wie leicht konnte 


„Ja, Du wirft warten, bis ſie Ihn geleſen hat da eine Beige guung mit ihr ſtatiſtaden! ARasperle, „Wohnen Sie allein hier? Weun ich hier 
' Doß ſchon ſeit einiger Zeit ein Livreediener bee Jen beſuchen will —“ 

folgte, batte er nicht bemerkt, er ſah auch nicht, daß, „Fräulein Haffger, nicht wahr ?“ unterbrach ihn 

dleſer Diener jetzt hinter ihm ſtand und ihn brob Joſeſ. 


arte 1 
Und hälte er ee geen fo . wohl Bas wiſſen Ste denn von meinen Geheim⸗ 
a e feine Notiz davon genommen haben, dleſer Liorte ene 
den Inhalt des Bilefes zu kennen glaubte. wi bunte ja unmöglid 1 Bewohnem ! aim? 


Hauſes gehören, } 


will.“ 
„Usd wenn“ fie überhaupt nicht kommen will?“ 


Hippolyt befand ſich bereits wieder in feiner elegiſchen 
„Sie wird 


„Schau, ſchau, den hab’ ich ſchon einmal hin⸗ 


j 


f 


wohne — —“ 
„Wie fol er heißen?“ materbrach ihn Joſef. 
„Müller.“ 
„Es wohnt kein Müller hier im Haufe,“ ſagte 


„IR denn diefes Haus Ihr Elgenthum ?“ fragte Stau Marianne, 


„Auch nicht im Hinterhaus ?“ fragte der Flachs ⸗ 
kopf raſch. 

„Nein, auch da nicht.“ 

„Dann iſt der Mann ein Lump!“ 

„Und Du ſelbſt ein geriebener Hallunke!“ ſagte 
Joſif böhniſch „Verkſt Du, wir werden Deine 


„Es find Drire Gehelculſſe nicht, ſondern die Ge- Lügen glauben? Stäultin Irene Haffner im Hinter⸗ 
* u Danes Herrn,“ erwiederte Joſef mit ſcharfer bauſe wilſt Du beſuchen; Dein ſaubtrer Herr bat 
Um jo größer mußte feine Biſtürzrug fein, als ' Betonung, während er Seiner Maltet einen beden- Dich hergeſchickt, ich bin nicht jo dumm, daß ich nicht 


kommen,“ ſagte er gedankenvoll ; „es fragt ſich nue, in dimſelben Augenblick, in dem er in das Haus tungs vollen Blick zuwarf. „Biſt Du nicht der Lauf⸗ welß, woher der Wind weht.“ 


gen biſſer, Du wirft das ja von ihr erfahren. Nar feinem Nacken fühlte, 


1 
(1 


ob fie morgen kann. Vielleicht paßt es ihr übermor⸗ bineintretem wollte, eine Fauſt mit eiſernem Griff in jange des Bildhauers Stramp:l?* 


„Ich bitt' mir's aus, daß Sie mir die Ehr 


ſoll ſie der Frau Wenzel nichts davon ſagen, es iſt „Halt! wo willſt Du hin, Bürſchchen ?“ ai a, ce mir gebührt!“ brauſte Kasperle auf. „Ich 


mir nicht angenehm, wenn dieſe Frau ſie begleitet, Joſef höhntſch. „Nur immer heraus mit der Sprecht, dis nicht Laufturſch, ſondern Lehrling und angehender 


age ihr, ſie müſſe allein kommen, ſie würde Wich- wenn Dir Deine Kaochen lieb ſind!“ Känſtler, ich will Sie, wie Sie da vor mir ſtehen, 

Üges vernehmen — — Kasperle verlor die Geiſtesgegenwart nicht jo leicht; in Stein aue hauen — 

„Ich will's beſorgen,“ nickte Kasperle, der in konnte er auch ſeinen A reifer nicht jeben, jo! „Uno ich werd' Dir die Jacke ausklopfen, daß kein 

Wischen feine Jacke angezogen und den Brief in die fühlte er doch, als er nun aach um ſich griff Faden mehr an ihr ganz bleiben fon!" fiel ihm 
ſche geſchoben halte. „Wollen Sie hier auf meine feines Tuch in feinen Händen, alſo balte er es Joſef in die Rede. „Dein Herr bat Dich hierher 


et an Hauta 


* 


— 


* 


iüͤrker 126—136 bez, Pomm. 138—144 bez. 


RNMiäckkehr warten ?“ 
„Jawohl, und 


desbalb empfehle Dir Eile an.“ f 


— nn 


Geehrter Here Brandt! Ich litt ſeit längerer 
5 usſchlag an der Stirn, da hörle ich von 
Preu berühmten Schweizerpillen und beſtellte mir eine 
8 hachtel bei Ihrer hieſigen Agentur Nach Empfang 
der Pillen brachte ich dieſe in Anwendung und nach 
kurzer Zeit ſchwand der Ausſchlag von der Stirn. Ich 
erde nicht verſäumen, die Pillen in Freund s⸗ und Bes 
untenkreiſen weiter zu empfehlen. Genehmigen Sie 
feine vorzügliche Hochachtung Erfärt, den 28. Januar 
84. M Käſtner. 
Man achte beim Ankauf genau darauf, daß jede 
Jcachtel als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem 
ede und den Namenszug R. Brandt trägt. Erhältlich 
Schachtel „ 1 in den Apotheken f 


. Börſen⸗Bericht. 

Stetin 11 Oktober. Wetter trübe. Temp. + 
R. Barom. 27" 11“, Wind SW. 

R Weizen eiwas feſter, per 1000 Kigr. Into 146—151 
., per Oktober 150 bez., ver Oktober⸗No vember do., 
er November⸗Dezember 150 75 B. u. G., per April⸗ 
Mai 160,5 -1619ha., per Mai⸗Juni 162 bez. 


— 


85 dez, per October 186,5——137—136,5 bez., ver 
Ottober⸗Nopember 135 bez per Nobember⸗ Dezember 134 
dez. per April⸗Maf 135,5 bez. 

PVWerſte per 1000 Klgr. lokof ord. Oderbr. 122 —125 bez., 
Hafer per 1000 Klgr. loto 125—131 bez. 
Winterrübſen per 1000 Kigr. loto 225—236 bez. 

x Winterraps per 1000 Kigr. Into 235—245 bez. 
Rüböl höher gehalten, per 100 Klgr. loto o. F. b. 
N 51 B. ver Oftobe 51 B per Wall⸗Mal 52 G. 
Spiritus feit, per 10,000 Liter % loto ohne Faß 
46,2 bez., per Oktober 465 bez. der Ottober⸗ November 

46,2 bez., ber Nobember⸗Dezember 45,9 bez. u. 
8. per April⸗Mal 47,3 bez., B. u. G., per Mal⸗Juni 47,5 

u G. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 8 tr. bez. alte Uf 8,30 tr bez. 

Landmarkt. Weizen 145—154 Roggen 136 bie 
148, Gerſte 185—144, Hafer 132140, Erbſen 160 bis 
80, Kartoffeln 36 — 43. Heu 225. 2,75, Stroh 21—24 


Stadtwerordneten⸗Verſammlung. 


Am Donnerſtag, den 16. d. M.: keine Sitzung. 
Stettin, den 11. Oltober 1884. a 
Scharlau. 


N Dr. 
Dringende Bitte. 
Am 29. September, Nachmittags 4 uhr, ale 
„was arbeiica konnte, auf dem Felde zur Kar⸗ 
baſſelernte war, brach hier Feuer aus. In wenigen 
Minuten ſtanden alle Gebäude bis zum Pfarrhaufe, 
dus nur mit Mühe gerettet 5 N arme, 
zn Liſchen und Ritten war nicht zu denken, weil 
I" Ahe da war. Da bricht noch an zwei Stel⸗ 

n Suer aus. Nun war das Dorf preisgegeben. 
3 Hanſer liegen in Aſche. 8 Bitzer haben bie 
ben Ente verloren. Die meisten Abgebraunten ha⸗ 

an Kleidungeſtücken, was fie während des Feuers 
„Eine Menge Schweine find verbrannt. 
Das furchibarſte Opfer, was dliſem fluchwür⸗ 
Mordbrenncrakte fallen konnte, iſt gebracht: ein 
alähriger Knabe if jämmerlich in den Flammen 
kommen! 

„Dae Elend iſt furchtba. Wir allein können 
al belfen. Ich rufe die mit wohlbekannte Milr⸗ 
ait der lieben Einwohner Stettins an! Ich 
um Gelb. Bitte, organtſtren Sie ſich, errichten 
® Sommelftellen! Aber bald, bald! Der Winter 
5 W 

n weiß Einen, 
e Abet g 
on litt. Uns wird reichlich geholfen werden! 

Murakichen, den 1. Oktober 1884. 

Gieſe, Paſtor. 


Die Exp 8 Blattes nimmt Gaben | 
Lem Bere... tion dieſts Blaltes nimmt Ga * 


der jede Llebeogabe ſegnet 


Roggen etwas fefter, ver 1000 pr, lolo int. 133 bis ff 


In unſerts Gottes Namen danke ich 


nicht mit elnem rohen Trunkenbold zu thun, der gleich geſchickt, Du ſollſt dem Fräulein eine Botſchaft brin- 
zuſchlug N gen, far’ bie Wabrbelt!“ 


— 


Wegen plötzlicher Erkrankung des 
Herrn R. Grass mann muß die 
Bürger versammlung 

am Mittwoch, den 15. Oktober 


er 


o He ae We 
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Oberhemden, 
fertige Wäſche jeder Art für Herren, 
Damen und Kinder, 
einfachſte bis hocheleganteſte Artikel, 
fertige Bett Einrichtungen 


mit beſten böhmiſchen Bettfedern u. Daunen 
bei ſtreng reeller Bedienung 
zu unfern bekannt ſehr billigen Preiſen. 


Gebrüder Kren. 


Breiteitraße, 


Schering’s Pepsin-Essenz, nach. Vorschrift von Dr. Hear Liebreich,. 


Professor der Arzmeimittel-Lehre an der Umiversität zu Berlin. 
Akute Verdauungsbeschwerden; Trägheit der. Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 8. W werden durch diese ongenehm 
schmeckende Essens binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


Schering 8 reines Malzextrakt. vorn wens 


Ööchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit 


Schering 8 Malzextraht mit Eisen. 
armuth (Bleichsucht) etc. Preis per Flasche M. 1, 00. 
Schering 8 Malzextrakt mit Kalk. Schwaehliehen Rindern, namsutlich solchen, 


welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehle 
0 10 pfellen. 
Droguen, Chemikanı ausländische Speeialitäten empfehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin. N., Chausseestrasse 19. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlunger 


Se JH — — Ä—ͤ— 2 
Grünberger Weintrauben 
Bro. Pfd. 90 , Kar 85 H. Dpf.⸗Pflau men- Mus 30, v. „ Ctirx an 25, Säfte 80, ſch Aepfel ung 
Birnen 65, Pflaumen 25 u 50, Benteobft 20 „ d. Pfd.; Nüſſe 30 u 40 „ d. 30. — Etugel. Früchte. 
Spec Preis our, u Emball. geatis { 


für Wiedergensnene, 
Preis p. Flasche N. 0,75 
Leicht verdauliches Eisenmittel be} Blut- 


Eduard Seidel. Glünberg i. Schl. jew 
gegr. 1846 und vielf. prämiu 1 


„Diesmal wiſſen Sie's trotz Ihrer Klugheit nicht,“ 
ſpoltete Kaeperle, „aber ſetzen wie den Fall, Sie 
hätten recht, ich frag' dann noch einmal, was haben 
Sie mir zu virbeten ? Ich kann hier beſuchen, wen 
ich will, Sie ſiad nicht der Polizellommiſſar dieſer 
Kiſern:!“ 

Mit einem Wulhſchrai hatte Joſtf den Burſchen 
am Kragen. 

„Ich will Dir zeigen, wer ich bin!“ rief er, den 
Flache lopf ſchüttelno, der wüthend um ſich ſchlug und 
dabei die Lampe auf dem Tiſch ſo ſehr in Gefahr 


— u een nennen ne 


Vereinsbank in Berlin. 


Einbezahltes Altien- Kapital: 6 Millionen Mark. 
0 Wir — zu koulenten Bedingungen die Be⸗ 
orgung des. 
Au⸗ 2 Berkaufs börſengängiger Werthvapiere 
zu den Kourſen der Berliner Börſe, ſo wie jonftiger 
danke und börſengeſchäftlichen Ordres, ins beſondere auch die 
Ausführung von Börſen⸗Zeitgeſchäften; es beträgt die 
unſcrerſeis in Anlaß gebrachte 
rovision ausschliesslich ein Zehntel 
8 Prozent. 

Die Einziehung von Zinskoupous, Dividenden⸗ 
ſcheinen und ausgeloo Stücken, ſowie die Kon⸗ 
role der Berloojungen, die Einho 


8 neuer 
N Ronponzbogen wird unſeren Kunden koſtenfrei 


inter Berechnung der eventuellen Porto⸗Auslage beſorgt; 
Berwer hung der in fremder ze zahlbaren Koupong 
— einige Zeit vor Verfall zum jeweiligen Börſen⸗ 


e. 
Lombard⸗Darlehne gewähren wir auf hörfengängig - 


Werthpapiere je nach Qualttät der zu beleihenden Effekten 


a Höhe von 50—90 pCt. des Kourswerthes pro vi⸗ 


ſionsfrei zu 4½—6 Prozent per aunum (ie nach 
* Da ber Zeit, für welche bie Varlehne gewünfcht 
ver en). 


Baar Einlagen tuerben zur Verzinſung anee⸗ 


zummen; 
8 beträgt dieſelbe derzeit: 
del Rückzahlbarkeit ohne 
vorherige Kindigung 2 Pt. per Jahr, 
zei Ztägiger Kündbarkeit 8 pCt. A Spei 
dei 6 wöchentlicher „ 3½ pCt. 2 Spesen. 
monatlicher „ 4 PCt. 1 N 
#8 werden auf Wunſch Einlage⸗Bücher ertheilt, in welche 
die Ein⸗ und Rückzahlungen zus reſp. abgeſchrieben werden. 


Diskonto- und Miro (Cheques⸗ Verkehr; Wechſel⸗ 


Domiziſtrung; Reichsbank ⸗Giro⸗Konte 


Dein Kunden der Bank wird über Auslooſung von 
Iffeklen und Anlage in börſengängigen Werthpapieren ꝛc. 
beteitwil igſte Auskunft ertheilt. 

Bur au und echſelſtube: Leipzigerſtraße 95. 

Die Direktion der Vereinsbank. 

Brillant- Fussboden - Glanzfarbe 

und Brillant - Firniss. 


Diele Fußbodenfarbe erleichtert das Streichen von 


Fußböden, ſowte Treppen und Flure ganz bedeutend, da 
dieſelbe neben einer vorzüglichen Feſtigteit und ange⸗ 
nehmem Glanz innerhalb 
15 inuten vollſtändig trocken iſt. 

Verſandt in Flaſchen zu ca. 1½ und 3 Pfund In⸗ 
halt a 1 % und 2 A 

Beſtellungen werden gegen Nachnahme oder nach Ein⸗ 
ſendung des Betrages prompt effektuirt. 


Nur zu haben bei . 
Can Goerz, Fabrikant, 
Berlin, N. Griebenow⸗St-aße 5 
Alle Sorten 
Ungarweine (auch Medizinal⸗Tokaper) 


empfiehlt billiaſt die Ungarwein-Großthaudlung 
G. Blumenthal & (o., kreslau. 


Preisliste franko Verſandt in Fäſſern und Flaſchen a 


gegen Nachnahme reſp. Referenzen. 


Lungenſchwindſucht 


heilbar. 


Lungenſchwindſucht, ſelbſt im vorgeſchrittenen Stadium, 
wird ſicher darch ein Hausmittel geheilt. Man wende 
ſich vertrauensvol an M. Böse in Erkner bei Berlin. 
Vorſtehen der hat ſich, nachdem er nach dem Feldzuge 
1870/71 vom Militär wegen dieſer Krankgeit entlaſſen 
wurde, ſelbſt und an dere damit geheilt. Adreſſen von 
Geheilten können nachgewieſen werden. 


PURE Artikel 
i Zuki⸗ aller Art, 


r Schwämmte empfiehlt 
„ I. Theileing Jr., Dresden. 
e versende gratis gegen Freimarke. 


frei vor 


Be] 


hi 


1 
3 

12 
* 


r N EEE CTT — 


brachte, daß Frau Marianne fie kaum noch ju retten läuft Irene nach, ein Mann wie ich iſt ihr nicht „Eben weil ich noch jung bin, will ich mich nicht den, und da er nichts Beſſerts zu thun wußte, rief 
vermochte. „Diesmal kommſt Du noch gnädig da- gut genug.“ betrügen laſſen!“ er fi die Worte Joſef's ins Gedäͤchtpiß zurück, um 


von, aber finde ich Dich noch eiamal hier, dann Das iſt auch noch nicht bewieſen,“ awlederte „Bttrügen? Du haſt uoch kein Recht, Irene ſeinen Gedanken über fie nachzuhängen. 
bring einen Sack mit, in dem Du Deine Kaochen Frau Marianne, deren braunes Geſicht einen grollen-F Diine Braut zu nennen!“ War Irene Haffner wirklich die Braut dieſes rohen 
heimtragen kannſt. Und ſag' Deinem ſaubern Herrn, den Ausdruck zeigte. »Aber ich nenne fie fo, well ich fie als meine Nenſchen? Kaceperle fühlte ſich verpflichtet, ia dieſen 
wenn er auf die Mädchenjegd gehen wolle, daun „Noch nicht bewleſen? Ich weiß, daß der Flachs⸗ Braut betrachte, und well ſie es anf jeden Fall wer⸗ Falle ſtinen Herrn zu warnen; denn daß Joſef mit 
möge er ſich ein anderes Revier ſuchen, meine kopf der Laufburſch des Bildhauers if, und wenn den ſoll. Sag' Du das der Itene, Mutter!“ ſeinen Drohungen nicht ſcherzie, hatte er ja perfün- 
Braut will ich vor ſolchen Jägern ſchützen — ver Du ihn früher ſchon hier im Haufe geſehen haſt. Und er ſtürmte erregt davon. lich ſelbſt erfahren. 
ſtanden ?* was muß dann noch weiter bewieſen werden! Ich! Kasperle batte die 1 es nicht ver.“ Seine Geduld ſollte auf krise harte Probe geſtellt 
f hätte dem Burſchen die Taſchen unterſuchen ſollen, laſſen, er wollte zicht unverrichteter Sache zu ſeinem werden, die Hausthür der Fran Wenzel wurde ſchon 
F dl vielleicht trug er einen Brief bei ſich = Herrn zurückkehren. bald geöffact, der Flachskopf drückte ſich dicht 14 


e eee ee e e. „Und wenn Du den Brief gefunden hätteſt, was Er hatte geſehen, daß der jähſornige Sohn der Mauer und wartete, bis Joſef an ihm vorbeigegan⸗ 


hen Mn Len n 2 weiter?“ fragte fie mit einem war nenden Blick zu Frau Wenzel die Livre eines herrſchaftlichen Dieners gen und der Schall feiner Schritte in der Ferne ver⸗ 
0 iom aufſchauend. „Erbrechen durfteſt Du ihn nicht. trug und jeine Schlüſſe daraus gezogen. Der derr⸗ hallt war. 
„Das ſag ihm nur, vergiß es nicht, fuhr Joſef Mit Deiner Wuth richteſt Du nichts aus, fie tann ſchoftliche Diener konnte nicht in jenem Haufe woh⸗ Die Thür blieb offen, Kasperle ſchlich ſich in das 


fort, „Fräulein Irene Haffner iſt meine Braut, uud Dich nur ins Verderben bringen! Wenn Itene Dich nen, er wollte jedenfalls nur feine Mutter, vielleicht Haus hineln, er kam. unbemerkt an der Stube der 


wehe dem Hallunken, der fie mir abſpäuſtig wachen nicht will — —“ (auch feine Braut beſuchen, er mußte an biefem Abend alten Frau worbei; auf dem Hofe blieb er eine Welle 
will! Und jetzt hinaus!“ 1 „Dann ſoll auch kein anderer ſie haben!“ rief er, noch zu feiner Herrſchaft zurückkehren, und ließ er ſtehen, um Athem zu ſchöpfen und zu den Fenſtern 
Er hatte die Thür geöffnet, ein drohender Wink unfähig, feinen wilden Leidenſchaften zu gebieten. bei ſeinem Fortgehen die Hausthür offen, dann war des Hintergebäudes hinaufzublicken, daun ſtieg er leiſe 


„Du wirſt ja erfahren, wie weit fie Schon mit dem der Weg zum Hinterhauſe frei. kie ſteile Treppe hinauf. 

Bildhauer ſich eingelaſſen hat; warne fie, ich meine] Das wollte Kasperle in aller Geduld abwarten, Und ebenſo lelſe öffnete er die erſte Thür, durch 
is etuſt, und bel Bott, Mutter, ich frage nichts mochte es noch ſo ſpät darüber werden, er betrachtete deren Spalte ihm Licht enigegen ſchlmmerte, - fein 
danach, ob ich mich dieſer Liebe wegen unglücklich es icht als ſtine perſönliche Ehrenſache, den Brief laueruder Blick fiel auf das blonde Haupt Irenes, 


befahl dem Burſchen, das Zimmer zu verlaſſen, Kas⸗ 
perle wagte nicht, den Zorn ſeines Gegners noch ein⸗ 
mal herauszufordern. 

Joſtf begleitete ihn hinaus und warf hinter ihm 


die Hausthür mit ſolcher Wucht zu, daß die Mauern mache.“ heute Abend noch an feine Adreſſe zu befördern. die vor Ihrem Arbeitstiſchchen ſaß. 
bebten, dann kehrte er in die Wohnung zurück. „Und was Haft Du dann?“ fragte fie erſchrocken. Mit den Händen in den Taſchen ſtand er in einem 

„Da ſiehſt Du, wie weit es ſchon gekommen iſt!“ „Denk' doch auch an mich, Joſef, Du biſt noch Thorwege, von dem aus er die Hausthür der Frau Gortſetzung folgt.) 
ſagte er mit heiſerer Stimme. „Den feinen Herren jung —“ Wenzel beobachten konnte, obne ſelbſt geſchen zu wer⸗ 


chwaͤrze! 

von A. Sauter meister, Apoth,, ; 
Be (Hohenzollern), 

das bortrefflidjjte Mittel, um ab etragene 
dunkle und ſchwarze Kleider, belſtoffe, 
Sammet, Fichte, beſonders auch die dunklen 
Militärkleider ꝛc. ꝛc. durch einfaches Bürſten 


. Otto Weile, & 
Uhrmacher, 


Langebrückſtraßen⸗ und Bollwerk⸗Ecke, 
empfiehlt und versendet unter Blähriger, ſchriftlicher 


Sa rantie: 
Silberne Cylinderuhren ohne Goldrand 15, 18, 21, 24 AM 


n 5 nit diefer Flüſſigkeit, ohne fie zu z N 
Ebene ber Bir 2 85 85 92 Grosse Berliner Pferde- | wieder anzu zei daß fie wie neu erſcheinen 
Siberne Dann enen 2 50 5 42 8 Ziehung 8 5 = voii hoch ene 
erne Damen ⸗· ruhren 27, 30, 86, 42, — S komplette Equipagen, ſowie hoch: Stettin. N 
3. 9 ’ G 2 0 
* Hauptgew inne * edle plerdein Wehe von ca. 100, % . . ĩ 
Soldene Damenuhren 27, 30, 33, 36, 42, 45, 50, Looſe & 3 % (11 für 30 %) im General⸗Debit Elegante sowie praktische 
D ⸗Remontoiruhren 33, 36, 42, 50—200 A 22 f 
" Bolbene Hern Remoniotruhren 4, 60, 15. 100—500 4 Rob. Th. Schröder, Stettin. Hochzeits- 
Größtes Uhrketten Lager Gesel 
eee eee eschenke. 
Anz Für jeden Preis findet man ein 


nur von mir echt zu beziehen. Ziehung au. 28. Oktober. 


Jede Kette iſt mit meinem Stempel verſehen. schönes passendes Geschenk. 


enn ee ee ee a Speelal-Geschäft 
n. 10 Kar. Herren ⸗Ketten Erste Lotterie für Tisch- und Hänge- 
COLD Lampen, 


Wand-, Arm- und Kronleuchter. 


Grossartige Auswahl. 


Sehr billige Preise. 
Gustav Toepfer, 


Kohlmarkt. 


Stück 5 M der Großberzogl. 
a . Damen ⸗Ketten — 18 Ri 1 
mit eleganter Quaſte 6.46 reishauptſta 
Ie Baden-Baden. 


Sa G ll 30 Pt f HNGEER 
en befin en Ko u, ſowie durch m 

Voll⸗Looſe a [zu beziehen. A. Mollin „Hannover. 

gültig für alle Klaſſen | ! In Stettin bei Th Schröder, Schulzenſtr. 


Hans Maier in Ulm a. D., 
direkter Import ital. Produkte, 
liefert, lebende Ankunft xzarantirt, 
franko, halbgewachsene ital. Hühner und 
Hähne: 
schwarze Dunkelfüssler d. St 1.65 M., 
bunte 2 85 
bunte Gelhfüssler r 
reine bunte Gelbfüssler „ „ 2,25 „ 
reine schwarze Lamotta „ „ 2.25 „ 

Hundertweise billiger. Preisliste postfrei. 


@, 5 24 & 7 v 
2h 1 
e in Srargat 


Beten, Bey Ole Ditöfbenzufene x. AR . ® h if 
—— Die einige Fabri 
* ® 
Hemden, Hoſen, | aeiestich geſchützter vegetabiliſcher Präparate 

Jacken, in Schleſien hat den Verkauf ihrer Spezialitäten, als: 
„Zahlreiche Zeugnisse“ 


Taillen Tücher, Echt Stonsdorfer Bitter, eiche Zeug 
Damen Röcke, | ſchleſ. Gebirgs- Kräuter- Liqueur, b Binfachste und billigste 
| 


Welten, Strümpfe, 24 55 
eigenes Fabrikat, genannt „Rübezahl“ einge werbe 
und „Electric“, | 


Strickwolle, Be 
der Firma A. Ventzky. 


| Gasmotor 
Nockwolle 
empfehlen 
Stettin, Bollwerk 33, 
übergeben. Es iſt ſomit der großen Zahl der bisherigen Kundſchaft in Stettin die 


ohne Wasserkühlung, 
U Möglichkeit geboten, die weltberühmten Fabrikate in Original⸗Qualität am 


ohere Schulzenſtraßt 43, Platz zu kaufen. 
Oscar Efrem, 


— (Friedrichsstadt.“ 


HA, daf Unwelfüng 7. Nat 
Unentgeltlich 388 
beſeitigen M. ©. Falkenberg, Berlin C., 


Roſenthalerſtraße 62. 


Ein ſchwediſcher Student, 


der auch in Stenographie, Violin⸗ und Flötenſpiel unters 
richten kann, lucht = einer deutſchen Familie Privat⸗ 
lehrerplatz oder Penſton. 
Mee ©. Hebe, Nodneby, Schweden. 

r meinen Sohn, welcher gerne Schneider werden 
IK: ſuche umgehend außerhalb einen Meiſter. Adr. unler 
A. Z. in d. Erpedition d Bl., Schulzenſtr. 9, erbeten 


| ſeheriu, muf., im U i 5 9 

Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren e Si en ei 

in durchaus ſolider Arbeit, vom einfachſten bis zum feinften Genre, zu ſehr billigen Preiſen. A AR 
Muſteralhum und illuſtrirten Preiskourant verſenden franko ohnende r Ver en 


Valois & Ernecke, Berlin, G., Breiteſtraße 6. Solide, tüchtige Adenten eines jeden 


Standes werden dei hohem Verdienſte für den 
Magdeburger 


Vertrieb von geſetzlich erlaubten, leicht verkäuf⸗ 
feinftes Delikateſß Sauerkraut offeriren in Boro.⸗Orhoſt, ca. 500 Pfd., 22 .M, ½ Oxhoft, 4 —— ab 
1 2 . 


Stoffe zu Herren⸗Anzügen un d ö 
ue berziehern Hirſchberg u. Stonsdorf 
für die Winterſalſon, nur reelle Waare und hochfeine im ſchleſiſch en Ni eſen gebirge. 


Muſter, verſende ich jetzt wieder wie alljährlich in be⸗ 
liebiger Meterzahl zu Fabrikpreiſen. 


Carl Eiling, Tuchfabrik, 
Guben. 
Muſter franko. Waare gegen Poſtvorſchuß. Ey 


Medizinal-Nalaga-Wein, 


von ärztlichen Autoritäten geprüft, Reeon- 
valeseenten, alten und schwachen 
Personen, Rlutarmen, Bleich- 
süchtigen zur Stärkung u Kräftl- 
zung nicht genug zu empfehlen, in Original- 
tlaschen & 4 Mark und 2 Mark empfiehlt 


Theodor Pee, 


Breitestrasse 60, 


lichen Staats- und Prümten-Roojen angeftellt, 
ranlo Offerten an Bankhaus Mar Grünwald, 
raukfurt a. Mt 
4 A, Eimer, ca. 105 1 9,50 , Anker, ca. 55 Pfd., 5,50 %, "a er, 
3,50 A, Poſtfaß 1,75 
Calzgurken, ſaure, / Anker 9 %, / Anker 5,50 , Poſtfaß 2 AM 
Ofeffergurken, ca. 1—4“ lang, / Anker 20 A, ½ Anker 10,50 %, Poſtfaß 3 


A 
1 teu, ca. 4” lang, / Anker 15 %, / Anker 8 4, Poſtfaß 2 50% 
Löwenklauen Serre Ynfer 23,50 155 1 Mn 14.4 1 16 5 730 A, 50 4 
* * n e a 6 0 a i 
fü 5 S ar 9 f ab 1 ik an t en ; Grüne Schnitzelbohnen / Anker 14 A, ½ 


ee ½ Anker 16 A, / Anker 9 , Poſtfaß 4,50 % 
2. gant geichnigt, vergold. od. verſilb. Verſandt über] Preiffelbeeren, mit Raffinade eingekoch, per Pfd. 54 O, Woſtfaß 5,50. A 
& le Dautlhland. Fabrik und Lager gegründet 1872 | Mixed⸗Pieles Poſtfaß 6 % Beſte Brabanter Sardellen / Anker 10 4 
von J. Scholz, Berlin, N., Alles incl, Gefäß gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. 
Hein ckcuvorfer⸗Straße 49, F. A. HKochler & Co. in Magdeburg. Gegründet 1835. 


„ 

Ein junges Mädchen aus guter Familie ſucht nach 
Abſolbitung des Handarbeitslehrerin- Examens Stellung 
in einer gebildeten Familie als Geſellſchafterin oder Stütze 6 
der Hausfrau. Familiäre Stellung einzige Bedingang 
Offerten erbeten unter M. ©. an die edition ‚Died 
Blattes, Kirchplatz 3. 

wer JInſpeltoren, Gärtner, Amtsſchretder, 
Wirthinnen ꝛc., ſowie ein verh. Stellmachc⸗ 
guten Empfehlungen werden ſtets 1 25 nachgewieſ 
durch F. Oesterreich, Stettin, Baumſtraße 6 
8 Treppen. 


\ 


